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Nr . 4 Elsfleth , Donnerstag , den 11 . Januar 1940

Der große Treck
Die Heimkehr der Wolhyniendcutschen

(Sonderbericht aus Uscilug .)
Aus der fast 200 Meter langen Holzbrücke, die deutsche

Soldaten bei Uscilug über den Bug gebaut haben , um
die Kolonnen der deutschen Rückwanderer aus Wolhynien
aufzunehmen und ins Reich zu führen , steht ein kleiner
Kreis von deutschen Beauftragten des Nmstedlungswerks ,von Angehörigen des Zollgrenzschutzes , von NS .-Schwe-
stern und Mitgliedern des Roten Kreuzes . Alles wartet
auf den Treck der Heimkehrer , der hier , weit östlich Lub¬
lins , ankommen soll, geduldig , trotz des bitter kalten
Wintersturms , der über die Hügel am Bug in die weite
Ebene hinabpfeift .

Drüben , auf wieder russisch gewordenen : Boden ,
stehen die Vertreter der sowjetrnssischen Grenzschntzforma -
tionen , patrouillieren Posten der russischen Armee mit
aufgepslanztem Bajonett . Mit einigen Vertretern deut¬
scher Dienststellen gehen wir schließlich auf die russische
Seite hinüber , um uns zu erkundigen , wann die Tausend ,
erscheinen — es ist bereits Nachmittag geworden , und mit
einbrechender Dunkelheit soll der Transport abgewickeltsein . Während noch die beiderseits Bevollmächtigten Rede
und Gegenrede tauschen, erscheinen die ersten Fuhrwerke
auf der abschüssigen Uferstraße , die zur Brücke führt . E s
i st so weit !

Deutsche und russische Helfer fassen gemeinsam zu, um
die durchweg sehr kinderreichen Familien von den Fahr¬
zeugen zu heben nnd ihnen beim Tragen ihrer Bettsäcke,
Koffer und Bündel behilflich zu sein. Eine letzte Kontrolle
der UebertriLtspapiere durch die russischen Grcnzscbuy-
behörden schließt sich an ; indessen sind wir noch einmal
wenige Schritte zurückgetreten , um wenig mehr als
Armeslänge von unseren Volksgenossen getrennt , die ausdas Passierwort harren . Als es ertönt , greifen alle Hände
zu . Die zahlreichen Kinder werden Huckepack ge¬
nommen , jeder saßt nach ein paar Gepäckstücken , sind
stolz zieht jeder mit „seinem " Rückkehrer über die Brücken¬
mitte , die die deutsch-russische Jnteressengrenze darstellt .Eine endlose Reihe von Panjewagen , hoch mit Strohbeladen , wartet ans der deutschen Bugseite . Alles greiftmit zu, um Frauen nnd Kindern und Gepäck einen behag¬
lichen und sicheren Platz auf den Wagen zu schaffen,Helferinnen reichen von dampfenden Feldküchen Snppenund warme Getränke hinaus , und dann geht es auf wahr¬
haft polnischen Straßen im Karacho ab zur noch fast
20 Kilometer entfernten Kreisstadt mit dem Bahnhof .

Hier wartet schon der riesige Transportzn g ,behaglich geheizt , auf die Rückkehrer, .um sie nach Lodsüp
weiterzuschafsen . Dort geht es noch für kurze Zeit in ein
Durchgangslager , wo ärztliche und berufliche Betreuung
auf unsere Volksgenossen warten , und bald werden sie die
Bauernstellen beziehen , die ihnen zugewiesen sind.Die 1000 Volksdeutschen sind in wochenlanger vor¬
bereitender Arbeit durch die deutschen Beauftragten in
Wolhynien gesammelt worden , wo sie teilweise in Dör¬
fern , teilweise in Streusiedlungen durchweg als Bauernund ländliche Handwerker lebten . Ihre Vorfahren sindgroßenteils im 18 . Jahrhundert als Siedler dorthin ge¬zogen , und jetzt geben sie auf den Ruf des Führers hinalles , was Generationen geschaffen haben , auf , um im
Reiche eine dauernde Heimat zu finden .
. . ^

Sie haben alle lange Zeiten harter Bedrückung hinter
srch Schon vor dem Weltkriege war ihr Los keineswegsleicht; dann folgten Ausweisungen und Verschickungendurch die zaristischen Behörden , Kämpfe tobten besonders1915 und 1916 in der Gegend zwischen Wladimir Wolvnskund Rowno , wo sie dicht bei dicht sitzen , und als dasLand nach dem russisch -polnischen Kriege an Polen fällt ,bricht eine Zeit ständiger Verfolgung an .

Juden und Polen wetteifern im Terror , aber
nichts kann ihren Glauben erschüttern , daß auch für sie die
Stunde der Befreiung schlagen muß und wird . Ihre
Geistlichen wurden vertrieben , die Schulen der Deutschen
geschlossen , ihre landwirtschaftlichen und genossenschaft¬lichen Einrichtungen zerschlagen — sie und die Ukrainer
galten nun einmal als Staatsseinde und wurden als
solche behandelt .

Das alles hat sich nun über Erwarten gewandelt ,Eine neue Zeit ist für die Deutschen in Nordostpolen , in
Wolhynien nnd der Ukraine angebrochen , und eine n e >, e
Völkerwanderung nach Westen hat begonnen .
Allein bei Uscilug werden dieser Tage 35 000 Wolhynien -
deutsche im Treck, mit Pferd und Wagen , mit Vieh und
Ackergerät ins Reich kommen nnd aus bisher polnischemBoden siedeln.

Gering ist die Habe dieser Menschen nach unseren
Begriffen , und dabei sind sie reicher als die allermeisten
von uns : 8, ja 12 und 14 Kinder sind keine Seltenheit bei
ihnen , und sie alle werden groß werden als Bürger eines
starken Reiches, das ihnen eine neue Heimat gab . —w.

Wieder AusklSrungsflüge
Der OKW . - Bericht vom 9. Januar

VM . Berlin , 9 . Januar .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Außer örtlicher Spähtrupptätigkcit und

Aufklärungsflügen der Luftwaffe in der nörd¬
lichen Nordsee keine besonderen Ereignisse .

Wachsende englische
Wirischastssorgen

Bedenkliche Währungskrise — Ueberall wirkt
sich die deutsche H a n d e l s k r i e g fü h ru n g aus

Man Hort jetzt gar nicht mehr das übliche Geprahle aus
London, daß die deutsche Seekriegftthrung den Engländern
nichts anhaben könne . Im Gegenteil, die mahnenden Stim¬
men werden immer dringlicher und lauter und die Sorgen
ver verantwortlichen Kriegshetzer um die Zukunft immer
größer. Die neuerliche Straffung der Wirtschaftsführung in
Deutschland unter der Führung Hermann Görings hat die
englische Öffentlichkeit zu Vergleichen mit der englischen
Wirtschaftsführung herausgefordert mit dem Ergebnis , daß
»ran immer bedenklicher in London wird , ob denn die bri¬
tische Wirtschaftsführung imstande ist, den Krieg durch -
znhalten.

Aus der Londoner Presse werden an Chamberlain allerlei
peinliche Fragen gerichtet , wie etwa : Wo ist Englands wirt¬
schaftlicher Generalstab? Was tut die Regierung, uni die
Preise zu kontrollieren, was tut sie mir die große Gefahreiner Inflation abzuwehren?

Keine Rohstoffe , keine Devisen
Ein namhafter englischer Wirtschaftspolitiker läßt seinen

Sorgen einmal völlig freien Laus, ohne Bedenken zu bekom¬
men , daß seine Aeutzerungen die Kriegsstimmung im eng¬
lischen Volke nicht gerade erhöhen können . Dieser englischePolitiker, Sir Arthur Salier , gibt offen zu , daß fürEngland durch die enge » deutsch - russischen Wirtschaftsbezie¬
hungen und die schweren britischen Verluste an Handelswn -
>nge durch die deutsche Seekriegsührung „zahlreiche Unsicher¬heiten" gegeben seien . Angesichts der erheblichen Verknap¬
pung an Lebensmitteln nnd der geringen Vorräte fordertSalier die Anlegung von Lebensmittel - und Noh -
lofsdepots . Weiler fordert er Vergrößerung der indu¬
striellen Erzeugung, ist sich aber darüber klar, das; die Roh¬
st o s s b e s ch a s f u n g wegen der Wirtschaftsblockadeüber¬
aus schwierig ist. Eine weitere Sorge machen ihm die
Finanzierungsfragen .

Salier weist darauf hin, daß die Wirtschaftskraft Eng¬lands heute gegenüber 1914 wesentlich schwächer sei . Damals
hätte man die gewaltigen Kredite Amerikas zur Verfügung
gehabt, heute fehle diese Finanzhilfe aus Amerika nicht nur ,sondern auch die Goldbestände seien stark zusammengeschmol-
zen, und die Devisenknappheit sei bereits bedenklich .Das Vertrauen in die englische Währung sei auf den neu¬
tralen Märkten stärkstens erschüttert. Man rechne dort nicht
mehr nach englischen Pfunden , sondern nach Dollarwährung .
Der Devisenmangel mache es unmöglich, die Ausfuhr zu stei¬
gern und deutsche Käufe auf den neutralen Märkten mit
Hilfe von Preisüberbietungen zunichte zu machen . Schließ¬
lich ist Sir Salier in größter Sorge um die Handels¬ion na ge , die sich bei weiterer Wirksamkeit der deutschen
Seekricgsmaßnahmen in einem solchen Umfange vermindern
werde, daß dadurch alle wirtschaftsstrategischen Pläne Eng¬lands gefährdet würden.

Deutschlands Vorsprung ist nicht emzuholen
Selbst der noch vor kurzem sehr großsprecherische Minister

für wirtschaftlicheKriegführung, C r o h , muß heule dem Kor¬
respondenten eines englischen Blattes gestehen , das; Deutsch¬land auf dem Gebiete der wirtschaftlichenKriegführung einen
großen Vorsprung vor Großbritannien Hai . Croß gesteht , daß
oie Erfolge der britischen Kontrollbehörden „ vom Standpunkt
per Blockade aus gesehen nicht von überwältigender Bedeutung
lind " . Die neutrale Schiffahrt suche immer neue Mittel nnd
Wege , die Kontrolle zu umgehen.

Zuwenig und zu ieure Lebensmittel
Die beängstigende Lebensmittelknappheit hat jetzt endlich

in England die Einführung von Lebcnsmittelrationieruugen
Notwendig gemacht . Seit dem 8 . Januar sind Butter , Speck
and Zucker rationiert , aber es ist durchaus zweifelhaft, ob die
festgesetzten Mengen auch wirklich zugeteilt werden können.
Darüber hinaus steht fest, daß die Rationierung für weit mehr
Nahrungsmittel notwendig wäre, aber die Engländer ge¬
irauen sich nicht , ihrem Volke einzugestehen, daß sie bisher
organisatorisch so gut wie alles versäumt haben. Um die ersten
Rationierungen etwas „zchmackhafier " zu machen , wird dem
englische » Volke erzählt, das; die Deutschen sogar die Marme¬
lade rationieren müßten , die dagegen in England frei sei .
Aber man erzähl! cs den Engländern nicht , das; die englischen
Marmeladenfabriken nur so viel Zucker erhalten , daß die eng¬
lischen Hausfrauen auch nicht mehr Marmelade einkaufenkönnen
als wir , ohne dabei die Garantie zu haben, daß sie ihren ge¬
rechten Anteil bekommen .

Die Butterrationen sind in England niedriger
alsin Deutschland , und die übrigen Rationen in keiner
Weise gesichert . Ans die Fleischrationierung warten die Eng¬länder immer noch. In den Elendsvierteln der englischen
Industriestädte ist überhaupt kein Fleisch zu Preisen zu haben,die ein englischer Arbeiter üzw . Arbeitsloser bezahlen kann .Darüber hinaus steht einwandfrei fest, daß mit jeder wei¬
seren Tonne versenktenSchiffsraums die Rationierungssragenfür England immer schwieriger zu lösen sein werden.

W ÄN -LKSGUMA
Es war einmal ein demokratisches Deutschland. Das

war so demokratisch geworden, wie es die Franzosen
W und Engländer gewünscht halten , und diesem demokra-
W tischen Deutschland hätte man eigentlich die nach den

vierzehn Punkten des amerikanischenPräsidenten Wilson
gemachten Versprechungen auch halten müssen . Es kam

M aber ganz anders . In Versailles wurde das demo -
irakische Deutschland ' aufs bitterste enttäuscht. Das
deutsche Volk , das inan angeblich nicht bekämpft hatte,

M nahm Not und Elend und Entbehrungen auf sich und
M machte die allergrößten Anstrengungen, um die so-

genannten „Friedensbedingungen " von Versailles zu er -
M füllen. Man muß sagen, die folgsamen deutschen Demo-

traten von damals haben gegenüber der Ausplünderung
M Deutschlands durch Frankreich und England nicht den

geringsten Widerstand geleistet . Aber trotz ihres guten
M Willens war es eines Tages dazu gekommen , daß einige
M Telegraphenstangen und mehrere Waggons Reparations -
M kohlen weniger über die Grenze nach Frankreich gerollt

waren . Das genügte Frankreich, einer Demokratie, die
SM angeblich jede Gewalt verschmäht, um mitte» im Frieden
M das westliche Jndustrierevier Deutschlands zu überfallen,

Französische Truppen fielen am 11 . Januar 1923
M in Essen und Gelsenkirchen ein und besetzten schließlich
M das ganze Ruhrgebiet unter fortgesetzten Rechtsbrüchen.

Auf demokratisch hieß das : die Entsendung einer „von
M Truppen geschützten Jngenienrmission " . Zum Schutze
W dieser Ingenieure schwangen französische Offiziere in -
M deutschen Straßen gegenüber der Zivilbevölkerung die
W Reitpeitsche . Zum Schutze dieser Ingenieure überfielen
M schwarze Soldaten der „Grande Nation " des Nachts
^ deutsche Frauen und vergewaltigten sie. Zum Schutze
s dieser Ingenieure veranstalteten dis Franzosen an dem
W denkwürdigen Karfreitag 1923 den Massenmord an den
Wj Kruppschen Arbeitern , bei dem vierzehn den Tod fanden.
M Als sich dann das gequälte Volk gegen die Vergewalti-
M gung mitten im Frieden aufbänmie. mußte der Frei -
M heitskämpfer Albert Leo Schlageter unter französischen
M Kugeln am 26 . Mai auf der Golzheimer Heide bei

Düsseldorf sein Leben aushauchen.
M Es ist gut, sich heute dieser Geschehnisse zu erinnern .
M Wir wollten sie vergessen . Aus tiefstem Friedenswillen

heraus ist das deutsche Volk bereit gewesen , unter alles
Vergangene einen Strich zu ziehen , um Frankreich und

M Deutschland einander uäherzubringen , und der Führer
hatte durch den Verzicht auf territoriale Forderungen

^ im Westen und Garantierung der französischen Grenze"
1 in wahrhaft staatsmämnscher Großzügigkeit einein

dauernden Frieden zwischen Deutschland nnd Frankreichs : den Weg ebnen wollen. Die Franzosen haben aber als
getreue Vasallen des perfiden Albions die deutsche Frie¬
denshand ausgeschlngen und dem deutschen Volke einen
Vernichtungskrieg angesagt, hinter denn das haßerfüllte
Treiben der jüdischen Mächte steht

Wir aber werden diesen Kampf gewinnen nnd in
keiner Stunde mehr schwach werden, selbst wenn nie
Feinde den Drohungen entfesselten Hasses wieder nie
lockenden Versprechungen demokratischer Heucheleien Ei¬
gen lassen sollten. Wie die Erfüllung solcher Versprc, na¬
gen daun anssieht, haben uns Versailles und der R : ab-
zug im Ruhrgebiet gezeigt . Niemals wird sich ein Ver¬
sailles oder ein ähnlicher Raubzug wie der ins deutsche ,
Industriegebiet wiederholen!

S » » » WilWW» »» » WW>IWW>I
Der Toöesgü tel um England

Griechische Reeder halten ihre Schiffe zurück -
Ernste Besorgnis kn englischen Schiffnhrts -

kreise n .
Die deutsche Seekriegführung zieht den Gürtel des Todes

um England immer enger. Nach einer Londoner Meldung
weigern sich die griechischen Schisfseigentümer, noch weiter
Schiffe auf Fahrten zwischen griechischen Häfen und dem
Aermelkanal einznsetzen . Die Griechen ziehen es vor, ihre in
Wales bestellten englischen Kohlen nicht mehr aus eigen n
Schiffen, sondern auf englischen Schiffen kommen zu lass »,
Diese Erklärung hat in englischen Schiffahrtskreisen grösste
Bestürzung hervorgcrufen, um so mehr, als die Leistungsfähig¬
keit der englischen Handelsflotte heute schon um 25 v . H . ver¬
ringert ist, namentlich dadurch, daß das Begleitsystcnieine zeit¬
liche Verlängerung der Schiffsfahrten um 50. v . H . gegenüber
den Friedenszeiten mit sich bringt .

Hinzn kommt , daß die Knappheit an Schisfs -
r q n m immer mehr steigt , und die Frachtpreise der neu¬
tralen Reeder schwindelerregendeHöhen erreicht haben. Neue
Schiffsbestellungen der britischen Regierung kosten heute zwei -
bis dreimal so viel als ^ chifssbauten aus englischen Werften.

Obwohl England neutrale Handelsschiffe rigoros in die
Häfen einschleppi oder anhält , erweist sich auch diese Maß¬
nahme als unzureichend. Wie das amerikanische Staatsdeparte¬
ment in Washington berichtet , wurden bisher durch Engländerund Franzosen 8 5 USA . - Dampfer angehalten . In
zwölf Fällen handele es sich um völkerrechtswidrige Anhal¬
tungen.

Französisches Wachschiff gestrandet
In Vigo traf der spanische Frachtdampser „Isla de Tene¬

rife" mit 45 Geretteten des gescheiterien französischen Wach¬
schiffes „B a r s a c " an Bord ein . Das Wachschiff hatte infolge
Sturms in der Nähe der Hafeneinfahrt von Vigo Schiffbruch
erlitten . Das französische Schiff, ein bewaffneter Frachter von
1050 Bruttoregistertonnen , ist verloren. Von der 63 Alaun
starken Besatzung werden 18 Manu noch vermißt, die wahr¬
scheinlich ums Leben gekommen sind



London sucht irisches Kanonenfutter
Ansreise der Iren verweigert — Scharfer Protest de ValeraS

Zwischen den Iren und England ist ein neuer schwerer
Konflikt ausgebrochen, dessen Ursache darin zu suchen ist , daß
die britischen Behörden die 40 000 Iren zwischen 21 und
28 Jahren , die in England beschäftigt sind , als wehrpflichtig
erklärten und ihnen daher eine Ausreiseerlaubnis nach Irland
oerweigerten. Der irische Ministerpräsident de Valera hat bei
der britischen Regierung Einspruch erhoben und erklärt, daß
die Iren Bürger des Freistaates Eire seien und ihrer Mili -
kärdienstpflicht allein dort zu genügen hätten.

In der Nähe des Hauptquartiers der Polizei , die gegen
die irische Freiheitsbewegung (INA .) im Nordwesten von Ir¬
land eingesetzt ist , wurde eine Bombe geworfen . Von den
12 im Gebäude weilenden Polizisten wurde jedoch keiner verletzt .
Ein großes Militär - und Polizeiaufgebot hat den ganzen
Stadtteil abgeriegelt.

Gewalt gegen Palästina -Araber
England will mehr für die Juden tun — Uneingeschränkte

Judeneinwanderung gefordert
Der von der britischen Kriegsregierung nach USA . ent¬

sandte bewahrte Hetzapostel Duss Looper , ein Söldling
Judas , hielt in einer zionistischen Versammlung eine wüste
araberfsindliche Hetzrede . Duss Cooper erklärte, England sei
angesichts der zunehmenden antisemitischenTendenzen in vielen
Ländern nunmehr verpflichtet, beim Wiederaufbau Palästinas
noch mehr für den Juden zu tun als es jemals ver¬
sprach oder zu mn beabsichtigte . Die bisherige Palästinapolitik
Englands , die weder Juden noch Araber bevorzugte, habe sich
a :' c> unpraktisch herausgestelli und einen Kurswechselnotwendig
gemacht , der die englische Regierung zwinge, eindeutig zu¬
gunsten des Judentums zu entscheiden . Falls die Araber unter
so chen Umständennicht länger in Palästina verbleiben wollten,
stünden ihnen anderweitig große Gebiete zur Verfügung ( ! ) .

Die Versammlung beschloß , die britische Regierung aufzu¬
fordern, die jüdische Einwanderung in Palästina uneinge¬
schränkt zuzulassen .

AGA . erstrebt Herrschaft der Meere
Ausbau Alaskas zur Flottenbasis

Präsident Roosevelthat einen Heereshaushalt für das
neue Steuerjahr eingereicht, der den Ausbau Alaskas zu einer
der am stärksten befestigten Zone der Welt vorsteht. Dutch

bor auf der Aläuteninsel Unaliska soll zu einer großen
F . ttenbasts und Anchorage (Alaska) zu einem großen Mtli ,
chrfluAhafen ausgebaut werden.

Dre amerikanische Presse erklärt, dem Präsidenten schwebe
eine Flotte vor, die innerhalb von fünf Jahren wesentlich
stärker als die britische und doppelt so stark wie die japanische
sein soll . Zum zweitenmal innerhalb eines Vierteljahrhunderts
b - der Krieg den Vereinigten Staaten eine Gelegenheit, die
H schaft der Meere zu übernehmen, diesmal werde die NSA -
Marine die Gelegenheit nicht versäumen.

Günstiger Berhandlungsstand
Tokio - Moskau

Ergebnislose Besprechungen mit USA.
Die Verhandlungen zwischen Rußland und Japan neh¬

men , wie der japanische Außenminister Nomura in einer
Sitzung des Kabinettsrats mitteilte , einen günstigen Fort -
gang.

Mit Amerika bemühe man sich , sobald wie möglich einen
Zustand herzustellen , der beiden Teilen nach Möglichkeit ge¬
recht werde. Da die japanisch-amerikanischen Verhandlungen
bi -her ergebnislos geblieben seien , müßte mit einem durch
Fortfall der Einsuhr -Sondergebühren gemilderten vertrag-
lo -en Zustand gerechnet werden. Wenn Washington einen
wirtschaftlichenAusgleich-mit Japan ablehne, so müsse Japan
auf -einschneidende Beschränkungen seines Handels mit
Amerika gefaßt sein.

Japans Feuorieniierung in China
Unterstützung der Regierung Wangtschingwei — Kabinetts.

Umbildung in Tokio ?
Der japanische Ministerpräsident berichtete dem Kaiser

über den Beschluß des Kabinetts , die neue, unter Führung
Wangtschingweis stehende Regierung in China zu unterstützen.

Die japanische Presse hebt hervor, daß mit der Entschei¬
dung des Kabinetts , die neue Regierung in China tatkräftig
zu unterstützen, ein wichtiger politischer und militärischer Ab¬
schnitt im Chinakonflikt erreicht sei , der als Ausgangspunkt
für weitere bevorstehende Aufgaben betrachtet werden könne .
I pan sei entschlossen , die Unabhängigkeit und Gleich¬
berechtigung Chinas unter der neuen Zentralregier .mg
cmwerkennen. Hiermit ergäbe sich ohne weiteres, daß Japan
nicht die Absicht habe , in China eine Puppenregierung ans»
zurichtsn. .

Gleichzeitig wkrd von der japanischen Presse betont, daßder japanischen Wehrmacht in ihrer Zusammenarbeit mit dem
Zentralamt sür China bei der Durchführung des chinesischenKonflikts weiterhin eine entscheidende Rolle zufällt. Deshalb
müsse die Wehrmacht daraus destehen , daß die jetzt an einem
entscheidenden Wendepunkt angelangte Chinapolitik Japansvon einem stärkeren Kabinett geführt werde. Immer
mehr tritt der Name des früheren Ministerpräsidenten Ko -
noye in den Vordergrund . Man weist darauf hin, daß Fürst
Konoye bereits vor zwei Jahren eifriger Förderer einer neuen
chinesischen Regierung unter Wangtschingwei gewesen sei , und
glaubt , daß er die Chinapolitik zu einem erfolgreichen Endefuhren werde

Englands Plutokralen stellen sich vor :

(Weltbild- M .)

Steckbrief : Reville
Chamberlain , 71 Jahre
alt , sehr groß und sehr dürr ,
seit Beginn des von ihm gegen
Deutschland angezettelten Krie¬
ges äußerst gallig und giftig,
ein böser alter Mann , der seine
gute Kinderstube vergessen hat.
Sein Vater hieß Joseph . Sein
älterer Bruder Austen , der 1937
starb , versuchte sich als Außen¬
minister, zeichnete mitverant¬
wortlich für den Locarnopakt
und betätigte sich als warmer
Franzosenfreund. Der Vater
Chamberlain war ein smarter
Geschäftsmann, konservativer
Politiker und 1895 Kolonial-
minister. Während des Buren¬
krieges zeichnete er sich als Vor¬
kämpfer des brutalen englischen
Imperialismus aus . Bei guter
Gelegenheit gelang es ihm,
20000 Acker Oedland in West¬

indien spottbillig zu kaufen , das in eine gewinnreichePlantage
verwandelt werden sollte . Hier mutzte sich der junge Neville,
den der Vater für die Politik nicht befähigt hielt, versuchen .
Vier Jahre plagte sich Neville vergebens, Sisal zu Pflanzen,
und mutzte schließlich den Versuch aufgeben; die Pflanzung
verdorrte. Ein Pech , das ihn in seinen Jugendjahren schon
verbittert haben soll , ihn aber nicht davon abhielt, später aus
andere Weise Geschäfte zu machen .

Besondere Kennzeichen : Chamberlain wurde
vurch seinen Regenschirmebenso bekannt wie durch seine poli¬
tische Tätigkeit. Der Regenschirm machte ihn zur beliebtesten
Witzkarikatur und brachte ihm im deutschen Volksmunde den
Namen „ Mr . Schirniberlain" ein . Ansonsten ist Neville ein
begeisterter Sportangler , und er betrachtet es als das größte
Opfer, das er der englischen Nation brachte , daß er während
der Kriegszeit auf sein Angeln verzichtet .

In sein politisches Amt ist Chamberlain durch seine
Geschäftslüchtigkeit hineingewachsen. Als Organisator der
väterlichen Schraubenfavrik hat er sich die wirtschaftlichen
Sporen verdient, und als Direktor großer Konzerne- und Auf¬
sichtsratsmitglied bedeutender Industrieunternehmen hat er
sich ein schönes Vermögen zusammengerafft. Er ist der Proto¬
typ des englischen Kapitalisten, der die Welt nur durch die
Brille des Profitmachers ansieht. Als Bürgermeister von
Birmingham hat er sich erfolgreich im Staatsdienst versucht .
Als er 1931 Schatzkanzler wurde, da hatte er bereits eine ge¬
wichtige Stimme in der englischen Wirtschaft. Er besaß nicht
weniger als 6000 Aktien der „Imperial Chemical Industries " ,
des größten britischen Unternehmens für die Herstellung bri¬
tischer Kampfstoffe . Außerdem befanden sich noch 11000 Aktien
des größten Rüstungsbetriebes der Welt „Vickers -Armstrong"
im Besitz des ehrenwerten Mr . Chamberlain . Seine Be¬
ziehungen zur englischen Rüstungsindustrie
waren von jeher recht enge . 1919 bis 1922 war er u . a . Direk¬
tor der Rttstungsfirma B . S . A . Aber das ist nun einmal
Familientradition aller einflußreichen englischen Politiker , daß
sie möglichst gute Verbindungen mit der britischen Schwer¬
industrie haben. Darin unterscheidet sich der „Alte" weder von
seinen Kollegen noch von den meisten Mitgliedern der Parla¬
mente Jetzt begreifen wir auch , was Mr . Chamberlain für ein
rein privates Interesse an dem Kriege hat. Bei dem Rüstungs¬
fieber, das er in England angefacht hat, werden natürlich seine
Aktien steigen .

Wenn es einmal so aussah , als wollte Mr . Chamberlain
eine Annäherung seines und des deutschen Volkes zuwege
bringen, so wissen wir heute , daß seine Unterschrift unter die
Erklärung von München eine der gemeinsten Heucheleien
war , die sich je ein britischer Politiker erlaubt hat . Mag er
vielleicht auch nur der Strohmann der jüdisch -plutokratischen
Oberschicht sein , die diesen Krieg vorbereitet hat, so trägt er
dock die Hauptvcrantwortung .

ErfolgreicherVorstoßgegen England
Deutsche Flieger vernichten feindliche
Vorpostenfahrzeugeund im Geleitfah¬

rende Handelsschiffe
OM . Berlin , 9 . Januar .

Deutsche Kampfflugzeuge unternahmen am Vor - und
Nachmittag des 9. Januar einen Erkundungsvorstoß gegen
die englische und schottische Ostküste . Hierbei wurden
mehrere bewaffnete Vorpostenfahrzeuge und in deren Ge¬
leit fahrende Handelsschiffe angegriffen und vernichtet.
Die eingesetzten Flugzeuge sind sämtlich unversehrt zu¬
rückgekehrt .

Nas sowjetrussische Verkehrsflugzeug
in Berlin

Planmäßiger Verlauf des Fluges
Im Rahmen der angekündigten Vcrsuchsflüge auf der ao

21 . d . M . zum Planmäßigen Luftverkehr vorgesehenen Strecke
Berlin - Moskau traf das erste sowjetrussifche Verkehrs,
flugzeug in Berlin ein.

Es war auf seinem Fluge planmäßig in Minsk, Bialystok
und Königsberg zwischengelandet. Auf dem gleichen Wege
ist die Maschine wieder nach Moskau zurückgefiogen .

3SVV geologische Expeditionen
Entdeckung neuer ergiebiger Erdöl - und

Erzvorkomme n.
Im Jahre 1939 haben 3500 geologische Expedi¬

tionen die reichen Bodenschätze der Sowjetunion in alle»
Gebieten eingehend erforscht und dabei neue zum Teil äußerst
ergiebige Vorkommen entdeckt .

In Ostsibirien, im Fernen Osten , im Kaukasus und im
Ural wurden Erdölvorkommen festgestellt , durch die die bisher
bekannten Oelvorräte eine Erhöhung uni mehrere hun¬
dert Millionen Tonnen erfahren. Im Altai , im Ural,
in den kirgisischen Gebieten und in Kasakstan wurden umfang¬
reiche Lager von Wolfram erzen entdeckt , in der Gegend
von Tschita an der Grenze der Mongolei ferner drei Mo¬
lybdän - Vorkommen. In Abchasien und Taischikistan wurde
Kupfer gefunden. In den baschkirischen Gebieten wurden
fünf Bauxit-Vorkommen festgestellt Daneben sind die
Bauxitlager in der Gegend von Leningrad und Tula sehr
bedeutend. In der Ukraine stieß man bei Krenentschug auf
Eisenerz . Schließlich wird man in diesem Jahre an ver¬
schiedenen Stellen im Ural systematisch nach Diamanten
schürfen .

Französische preffeangriffe aus Moskau
Abbruch der diplomatischen Beziehungen Frankreichs zu

Sowjetrußland verlangt.
Der französische Politiker Wladimir d ' Ormesson

fordert im „Figaro " den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zu Sowjetrußland . Frankreich habe sich in Genf
für den Ausschluß Rußlands aus der Liga ausgesprochen. Der
Abbruch der diplomatischen Beziehungen müsse daher sofort
erfolgen. Man müsse endlich einmal mit „jener Zweideutig¬
keit" aufräumen , die ernste Unannehmlichkeitenmit sich bringe
und keinerlei Vorteil.

„Man muß andere Schlachtfelder suchen . . ."
Der französische Journalist Gerard Fleury von der

Zeitung „L e Soir " erklärte in einer Unterredung mit portu¬
giesischen Pressevertretern : „Ich glaube nicht , daß der Krieg
sich in Frankreich entscheidet . Man muß andere Schlacht¬
felder suchen . Es würde mich nicht wundern , wenn Frank¬
reich und England Rußland den Krieg erklären wür¬
den. Vielleicht ist die Besetzung Murmansk ein Ausgangs¬
punkt oder später die Grenzen Irans oder Indiens ."

Erfolglose Han - elsveriragsverhand -
lungen - er LlGA .

Keine Einigung mit Argentinien und Uruguay
Nachdem erst vor wenigen Tagen die Handelsver -

kragsverh andlungen zwischen USA . und Argentinien
erfolglos abgebrochen wurden, weil sich die Amerikaner wei¬
gerten, größere Einfuhrkontingente für argentinische landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse zuzugestehen , sind nunmehr auch die
Wirtschaftsverhandlungen zwischen USA . und Uruguay erfolg¬
los geblieben. In Uruguay liegen die Verhältnisse ähnlich
wie in Argentinien.

Die Regierung in USA . ist in erster Linie daraus be¬
dacht , die USA .-Erzeuger zu schützen und wehrt sich daher
gegen Einfuhr aus den südamerikanischenStaaten . Hier liegt
das Hemmnis, an dem die Verhandlungen mit Argentinien
und mit Uruguay scheitern mußten. Washington ist also .

LU.k § kUK «LKM
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Schwer tropften die Worte , und jedes emzeuie fiel wie

ein glühender Tropfen in das Herz des Mannes , der wie er¬
starrt lauschte und den erregten Herzschlag der Frau spürte.
Er wagte kaum zu atmen . Ungeheure Angst hatte ihn be¬
reits nach den ersten Sätzen befallen, eine Ahnung , daß noch
etwas Furchtbares kommen würde.

Er wollte fragen : Den Namen des Mannes , den Namen I
Aber die Kehle war stumpf und ausgetrocknet, so daß er kein
Wort hervorbrachte. Und nun brauchte er nichts mehr zu
fragen, als sie den Namen ihres Kindes nannte , das hilfs¬
bereite Freunde an Kindes Statt annahmen.

Wie im Traum erreichten ihn ihre letzten Worte : „Ein¬
mal nur möchte ich mein Kind, meine Karin sehen , jetzt , als
junges Mädchen, Ob sie mir wohl gleicht — oder — ihm?
Ob sie gut und brav ist ? An ihrem 20. Geburtstag im Mai
habe ich abends vor dem Hause des Or . Eyckelhoff gestanden,
ganz verzweifelt, habe junge Stimmen gehört. Es war so
schwer - " verklang die Stimme der Liane Westermann.

Da lies hinter ihrem letzten Wort ein so qualvolles
stöhnen hervor, daß Liane zusammenfuhr.

„Klaus — Klaus !" flüsterte sie, versuchte , dem Mann in
die Augen zu sehen . Jedoch Klaus hielt fest die Fäuste an
die Augen gepreßt.

Herrgott — Fassung — Fassung ! schrie er sich innerlich
an. Sie darf nicht ahnen , daß ihre eigene Tochter meine
Braut ist — dann ist alles zu Ende. Großer Gott , ich muß
den Verstand verloren haben. Das gibt es ja gar nicht, daß
das Schicksal so entsetzlich grausam ist . Seine kleine Karin
die Tochter der geliebten Frau ? Jetzt wußte er auch , warum
sie ihm vom ersten Augenblick an so seltsam vertraut er¬

schien , jetzt wußte er , üuß er sie unbewußt schon seit jenem
Moment liebte , als er sie ohnmächtig aufgefangen hatte . j

„Verzeih, Liane !" kam es endlich heiser zu ihr . „Ver¬
zeih — es hat mich zu sehr erschüttert, was du Armes erlebt
hast .

" Er zog die bebende Frau auf seinen Schoß, küßte mit
trockenen Lippen ihre Hände und ihr Haar .

Groß hingen die Augen der Frau , die sich aus steinen
Armen befreite, an dem erblaßten Gesicht des Mannes ,
dann flüsterte sie : „War die Probe — zu — schwer , Klaus ?
Sei ehrlich !"

Da nahm er ihr Gesicht in seine Hände: „ Ich liebe dich
mehr als je .

"

„Nun ist alles gut, Klaus !"
Wenn du wüßtest, du arme Frau , dachte Klaus . Er er¬

hob sich.
„Ich möchte jetzt gehen , Liane . Nicht wahr , das ver¬

stehst du? "
Sie nickte . Zärtlich küßte er ihre Hände, ihre Augen.
„ Gute Nacht, du liebe Frau .

"

„Gute Nacht, Klaus !"
Liane horchte den Schritten des Mannes nach , die nicht j

wie sonst elastisch verklangen, sondern verhalten und schwer
auf jeder Stufe zu lasten schienen . Fest preßte sie die Hände
zusammen, beschwichtigte ihr zitterndes Herz: Es ist nicht so
einfach, womit er sich auseinandersetzen muß — aber er ist
stark und gut.

Nein . Klaus Brandis war gewiß kein Schwächling. Er
packte das Leben und was es an Widerständen bot , mit
festen Händen an . Aber was ihm hier das Schicksal in den
Weg geworfen hatte, war so außergewöhnlich, daß er vor¬
läufig nicht wußte , was geschehen sollte .

Er lief durch die nächtlichen Straßen .
Langsam und zart rieselten die ersten Schneeflocken .

Klaus bemerkte es nicht
Jetzt stand er am Rhein . Schwer, dunkel , geheimnis¬

voll , ein Symbol des menschlichen Lebens, erschien ihm der
Strom heute nacht . !

Immer wieder fragte Klaus sich: Was soll ich tun ibr i

jagen, wer meine Braut ist ? Dann wird sie nie und nimmer
meine Frau . Heiratet Liane mich jedoch , ist ein Zusammen¬
treffen mit Eyckelhoffs nicht zu umgehen. Und wenn ich
mich jetzt nicht von Karin löse , muß Liane denken , daß ihre
Vergangenheit uns trennt . Was ich auch tue, alles ist verkehrt

Klaus riß den Hut vom Kopf, ließ sich von dem kalter
Wind die heiße Stirn kühlen, preßte ohnmächtig die Zähne
aufeinander : Herrgott , was tun ? Was tun ?

Das aber wußte Klaus : Verhüten , daß Liane in neue
Kämpfe und Konflikte geriet, das. würde er tun . Sie hat ge¬
rade genug gelitten, dachte er in heißem Mitleid.

Und Karin ? Wie sollte er sich von Karin lösen ? E«
mußte sie hart treffen, daß er eine andere Frau liebte.

Oft schon hatte er darüber nachgedacht , daß die Ver¬
lobung init dem so viel jüngeren Mädchen eine unüberlegte
Handlung war . Er hätte vernünftiger sein und aus Karin «
Schmerz über seine Versetzung nach Köln nicht in diese :
Weise reagieren sollen . Wahrscheinlichwar sie sich selbst nichl
über ihr Gefühl zu ihm klar gewesen . Hätte er Müncher
nicht verlassen, wäre es auch wohl kaum jemals zu eine ;
Verlobung zwischen ihnen gekommen .

Gewiß würde auch ihr eines Tages die Erkenntnis
kommen, daß er nicht zu ihrer Jugend passe .

Mit der an Klaus charakteristischen , trotzigen Bewegung
warf er plötzlich den Kopf in den Nacken : „Ich muß und
werde die richtige Lösung finden!"

Die Sekretärin Fräulem Fischer klopfte bei Liane am
„ Frau ter Schüren, wissen Sie vielleicht , wann Herr Or.
Brandis heute zurückkommt ? Da ist eine junge Dame aus
München, die ihn unbedingt sprechen will.

"

„ Ich weiß es nicht genau, Fräulein Fischer , aber ich
denke gegen sechs Uhr.

" Liane sah auf ihre Uhr. „Es ist
jetzt halb fünf — vielleicht kann die Dame wiederkommeu
wenn sie nicht so lange warten will. "

„Ich will es ihr sagen.
" Fräulein Fischer ging.
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wie sich zeigt, gar nicht imstande, me großen Vorteile, die es
den südamenkanischen Staaten bei einem Handelsaustausch
in Aussicht stellte , m Wirklichkeit umzusetzen ,

Erinnerungsfeiern in USA .
Wie die USA . sich von den englischen Ausbeutern befreiten

Die Orts - und Landesgruppen der amerikanische »
Demokratischen Partei feierten in fast allen 48 Staa -
ten der Union den „Jacksonday"

, einen Tag , den wie die Zeit¬
schrift „Der New - York er " sagt, die Engländer gern ver¬
tuschen wollen und den sie bis vor wenigen Jahren durch ihre
Beeinflussung amerikanischer Geschichtsbücher mit großen, Er¬
folg vertuscht haben. Denn nur wenige Amerikaner wissen ,
daß England nach dein großen Freiheitskrieg von 1776 einen
zweiten Krieg gegen die Vereinigten Staaten führte, der von
1812 bis sogar nach Unterzeichnung des Friedens im Dezem¬
ber 1814 dauerte und in dem die Engländer die Bundeshaupt¬
stadt der jungen Nation brandschatzten und sowohl das Kapitol
wie das Weiße Haus einäschertcn .

Vizekriegsminister Johnson stellte bei einer Feier in
New Orleans fest, daß vor 125 Jahren General Jackson bei
New Orleans über doppelt so starke , zum großen Teil aus
Veteranen der Schlacht von Waterloo bestehende englische
Truppen einen epochalen Sieg errang , der New Orleans und
den Unterlauf des Mississippi davor' bewahrte, ein Spielball
zwischen England und Frankreich zu bleiben. Der Sieg bei
Jorkstown 1781 habe Amerika frei gemacht , der Sieg bei New
Orleans 1815 habe den Bestand der Vereinigten Staaten konso¬
lidiert und das Land endgültig von England gelöst .

Fast alle USA,-B1äticr haben in laugen Artikeln auf diesen
Freihcitskamps gegen die Engländer hingewiesen. In der
„Washington Post " wird der berühmte General, spä¬
tere Präsident der Vereinigten Staaten und Organisator der
Demokratischen Partei Andrew Jackson als ein Mann geschil¬
dert, der „alles haßte, was mit dem Namen England ver¬
knüpft war " . Jackson vergaß nicht den Tag , an dem ein arro¬
ganter englischer Offizier mährend des Krieges gegen die
amerikanischen„ Rebellen" ihn. einen damals vierzehnjährigen
Jungen , mit blankem Säbel züchtigte , weil er sich geweigert
hatte, die schmutzigen Stiefel des Engländers zu reinigen.
Er vergaß auch nicht die Pockenkrankheit , die er sich als Gefan¬
gener der Engländer zuzog , vergaß nie die unmenschliche Be¬
handlung und Aushungerung seiner Familie sowie den Tod
seiner Mutter infolge der Leiden in der englischen Gefangen¬
schaft . Sein einziges Bedauern bei Kriegsende, so sagt der
Artikel sei gewesen , daß ihm die völlige Vernichtung der bri¬
tischen Armee versagt blieb. Sogar die „ N ew UorkTimes "
schlägt einen schärferen Ton gegen die Engländer an und weist
darauf hin , daß die zwangsweise Einreihung amerikanischer
junger Männer in die britische Kriegsmarine einer der Gründe
zum Kreg 1812 bis 1816 war . Heute zwinge England ameri¬
kanische Schiffe zum Anlaufen englischer Kriegshäfen und be¬
schlagnahme amerikanische Post.

Enirüsiungssiurm in AGA .
London will die Uankees für dumm ver¬
kaufen . — Engländer verspottet die Welt¬

krieg s sch u l d s o r d e r un g e n Amerikas .
Der englische Lord Beaverbrook hat in seinemLondoner Blatt „Daily Expreß " die völlig neu¬

artige These ausgestellt , daß England während des Welt¬
kriegs in den Vereinigten Staaten mit der stillschweigenden
Erwartung Schulden gemacht habe, daß die USA . keine Rück¬
zahlung verlangen würden . Seine Beweisführung , die er
durch seinen New-Uorker Agenten kostenlos weiterverbreite»
ließ, löste in den Vereinigten Staaten überall
einen Entrüstung8sturm aus ; denn die VereinigtenStaaten werden als Shylock angeprangert , dessen Schuld-
forderungen auch für Englands Äbgehen vom Goldstandardund ebenso für dessen Hande ' szerrüttung verantwortlich seien .

Sogar 'der Roosevelt-Anhängev und Sprecher des Bundes - '
senats, B a n k h e ad , sah sich genötigt, diese Behauptung ausdas schärfste abzulehnen. Er sympathisiere zwar mit den Eng¬ländern im gegenwärtigen Kriege , nicht aber mit Beaverbrooks
Bemühungen , Amerika die Schuld zuznschreibenfür eine Sache,
welche die ganze Welt berühre. Der republikanischeSenator
Nye erklärte, es sei angesichts des englischen Verhaltens in
früheren Zeiten nicht weiter verwunderlich, daß sie auch dies¬
mal wieder die Amerikaner für dumm verkaufen möchten . Das
sei stets die britische Politik , wenn die Hilfe der USA , zm
Erhaltung des englischen Weltreichs gebraucht werde.Senator Lund een wies insbesondere die Behauptungdes englischen Lords zurück , daß Amerika niemals konkrete Vor¬
schläge für die Rückzahlung der 5,5 Milliarden Dollar eng¬
lischer Kriegsschulden gemacht habe, und wiederholte seinenalten Vorschlag, Großbritannien solle seine Kolonien in der
westlichen Hemisphäre als Teilzahlung auf die VereinigtenStaaten übertragen . England sei schon zahlungsfähig , dennes erzeuge fünfmal so viel Gold wie die USA ., sei viereinhalb-
mal so groß und besitze beispielsweise Monopole für Nickelund Gummi . Was die britischen Kolonien diesseits des
Atlantik angehe, so sehne er den Tag herbei, da dieser Kontinent
hvn Pol zu Pol amerikanisch sei . Eine noch schärfere Note
schlagt General Hugh Johnson in der Scrtpps Howard-
Presse an unter der Ueberschrift „Zum Schaden noch den
Apott" . Ein höchst erstauntes Amerika erfahre heute vonBeaverbrook, daß Amerika und nicht England für die Nicht¬
zahlung der britischen Kriegsschulden verantwortlich sei . Diese
Enthüllung komme ausgerechnet zu einer Zeit , da die britische

Negierung Ämenias Proteste gegen oie Verletzung seiner
Rechte auf hoher See einfach ignoriere. Es sei völlig unbe¬
kannt, was Beaverbrook behaupte, nämlich daß PräsidentWilson General Pershing und acht Kongretzmänner Englandim Glauben ermutigt hätten , daß die Kriegsschulden gestrichenwürden , und daß die Anleihen als nicht rückzahlbarer ameri¬
kanischer Beitrag für die gemeinsame Sache an Stelle von Sol¬daten angesehen worden sei .

Johnson schließt : „Es ist ein verdammt ungünstiger Augen¬blick, die alte Shylock -Tbeorie wiederaufzuwärmen. Englandbat seine erheblich reduzierten Schulden nur so lange gezahlt.
wie es Geld hierfür aus Deutschland Herauspressen konnte .
Beaverbrook ist ein betrügerischer Nörgler" . Lord Beaverbrook
weilte erst im Oktober in den Vereinigten Staaten , anscheinend
um den Boden für seinen Vorschlag, die Schulden zu streichen ,
zu sondieren und damit die Möglichkeit der Aufnahme neuer
Kredite.

Opfer - er Londoner Blutgier
l888 ermordete deutsche Kinder, Frauen , Männer , Greise und

Greisinnen im Wartheland .
Der Leiter der „Zentrale für die Gräber ermordeter Volks¬

deutscher "
, Dr , Kurt Lück . Posen, veröffentlicht eine

Zwischenbilanz der polnischen Morde im Wartheland . Sie
enthält das Ergebnis der mühevollen Bergungsarbeit von 26
Suchaktionen, die bisher im Warthegau durchgeführt wurden.
Danach beträgt die Zahl der bis zum 31 . Dezember 1939 ein¬
wandfrei als von den Polen hingeschlachtet festgestellten Volks¬
genossen 1030 und die Zahl der als vermißt gemeldeten, die
ebenfalls endgültig als tot anzusehen sind , 858 . Die bisher
ermittelte Zahl der deutschen Blntopser im Warthe¬
gau beläuft sich also auf 1888.

Unter den 1030 einwandfrei als tot nachgewiesenen
Opfern befinden sich 70 weibliche Personen , von denen die
jüngste 15 Jahre und die älteste 79 Jahre alt ist. 26 weitere
Frauen , die verschleppt waren , gelten als vermißt und eben¬
falls als tot . Die polnische Soldateska Hai viele von ihnen
vergewaltigt und dann erst erschlagen . Die Altersgliederung
der ermordeten Volksgenossen männlichen Geschlechts sieht
folgendermaßen aus :

Kinder bis zu drei Jahren 3
Männer von 17 bis 60 Jahren 894
Greise von 61 bis 86 Jahren 47.

In keinem Fall erfolgten standrechtliche Erschießungen,
denen ein Gericht vorangegangen wäre. Vielmehr handelt es
sich um einen von höchsten polnischen Behörden schon monate¬
lang vor Ansbruch des Krieges organisierten Massenmord.
Einzelne hochgestellte Polen verrieten am Tage vor dem
1. September diesen Plan ihren deutschen Nachbarn: „Mit
allen Deutschen wird im Kriegsfälle etwas Furchtbares ge¬
schehen ."

Es steht heute unwiderlegbar fest, daß den Polen von
leitender Stelle die Anweisung gegeben war :

1 . allen Deutschen Spionage anzudichten, um sie töten
zn können :

2 . alle Interniertet : , die auf dem Marsch aus Schwäche
oder wegen Erkrankung nicht weitermarschieren konnten, un¬
barmherzig niederznknallen:

3 . im Falle des Anrückens deutscher Truppen „ganze
Arbeit zu leisten "

, d . h . alle Internierten zu erschießen .
Tatsächlich machten die Polen es bei den bis in die Nähe
von Warschau gelangten Zügen so, daß sie wahllos Hand¬
granaten in die Reihen der deutschen Zivilisten warfen oder
init Maschinengewehren hineinschossen . Die Leichen verscharrte
man , nachdem man sie ihrer Wertsachen , vielfach auch ihrer
goldenen Zähne beraubt hatte. Am allerschlimmstenhetzten , so
berichten einmütig alle Verschleppten, die polnischen Frauen .
Sie leisten, drohten, spien nicht nur , sondern sie stachen auch
mit Stricknadeln gefangene Deutsche in die Gesichter .

Der gewissenhaft zusammengestellte Bericht, so schließt
Dr . -Lück, soll vor allem eine Anklage gegen die polnischen

.Hetzer sein, die uns zwanzig Jahre lang entrechteten, ent-
eigneten und zuletzt Tausende unserer Angehörigen im Blut¬
rausch niedermetzelten. Wir haben die Pflicht, aus den Er¬
fahrungen des September 1939 die Folgerungen so wirksam
zn ziehen , daß die kommenden Geschlechter vor einer ähnlichen
Katastrophe bewahrt bleiben.

Oie Besprechungen Ciano —Cfaky
Italienische Presse betont : Italiens und Ungarns Beziehungen

zum Reich unverändert die besten .
Die italienisch - ungarischen B e s p r e ch u n g e n

stehen nach wie vor im Mittelpunkt des Interesses der italieni¬
schen Blätter . Sie geben an erster Swlle die Verlautbarung
der ungarischen Telegraphen-Agentur wieder und unterstreichen
in ihren Ueberschriften die Feststellung, daß „ Italiens und
Ungarns Beziehungen zum Reich unverändert die besten " sind .
Besondere Bedeutung lege inan -auch in politischen Kreisen dem
sicheren und dicht bevorstehenden Besuch von Matschet in der
ungarischen Hauptstadt bei , der, wie „Giornale d 'Jtalia " be¬
tont, für Jugoslawiens absolute Neutralität und engste Be¬
ziehungen mit Ungarn und Italien sei .

In italienischen politischen Kreisen betont
man erneut, daß Italien und Ungarn gegen eine Ausdehnung
tzes Konfliktes sind .

Ehrvergessenes Frauenzimmer
Wegen Umgangs mit einem polnischen Kriegsgefangenen zn

sieben Jahren Zuchthaus verurteilt
Vor dem Sondergericht für den Oberlandes -

g e r i ch t s b e z i rk Jena fand im Landgericht zu Weimar
eine Verhandlung gegen die 19jährige Anne Hofs mann
ans Kiliansroda wegen verbotenen Umgangs mit einem pol¬
nischen Kriegsgefangenen auf Grund der Verordnung vom
25 . November 1939 statt. Die Angeklagte wurde zu sieben
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust sowie
zum Tragen der Kosten verurteilt .

Das Gericht sah sich auf Grund mehrerer erwiesener Fälle
intimer Beziehungen der Angeklagten zu dem Kriegs¬
gefangenen und überhaupt wegen ihres ehrlosen Verhaltens
gezwungen, über den Antrag des Staatsanwalts von fünf
Jahren Zuchthaus hinauszugehen . Das Urteil ist sofort rechts¬
kräftig geworden.

NoppelmörSerHingerichtei
Am 9 . Januar 1940 ist der 33jährige Jakob Scheibe !

aus Kirchdorf (Poel ) hingerichtet worden, der von der Straf¬
kammer des Landgerichts Schwerin am 18. November 1939
in Wismar in Mecklenburg wegen Mordes in zwei Fällen
zum Tode verurteilt worden war.

Scheibet hat in Kirchdorf auf Poel am 6 . Dezember 1937
seinen Schwager Buchholz erschlagen , um sich dessen Vermögen
anzueignen. Die Leiche hat er in eine Scheune geschleppt und
diese in Brand gesteckt, um so einen Unglücksfallvorzutäuschen.
Am 11 . Juli 1939 hat er , um sich die Brandversichernngssinune
zu verschaffen , abermals in seinem Anwesen Feuer gelegt . Zu¬
vor hatte er seinen schwer erkrankten Dienstknecht Kettel in die
Scheune gebracht und dort mitverbrennen lassen , weil er
glaubte, man werde dann annehmen, daß Kettel die Sch . nie
angestecki habe und dabei umgekommensei .

In einem Monat viermal in der Winterhtlfslotterie re -
wonnen. In einer Leipziger Gaststätte wurde in der : t-
ierie des Winterhilfswerkes 500 Mark als Gewinn gezo , n .
Der Gewinner ist ein Hannoveraner , der innerhalb eü s
Monats damit zweimal 500 Mark und zweimal 50 Mark , ,e-
zogen hat. Den ersten Fünfhnnderter holte er sich in Nürnberg.

Strumpfstopfkommando für die Kaserne. Seit einiger
Zeit kommen täglich Frauen der RS .-Frauenschaft in eine
Weimarer Kaserne, um den Riesenbergen zerrissener
Strümpfe zu Leibe zu rücken . Die Frauen haben sich schon
den Namen Strumpfstopfkommando erworben.

Schweizer Uhrenfabrik durch Feuer zerstört. Ein heftiges
Schadenfeuer hat in Twann am Btelei Lee die bekannte
Schweizer Uhrenfabrik Tavannes - Watch -Lo . zu einem großen
Teil zerstört. Der Sachschaden wird auf über 750 00» Schweizer
Franken geschätzt. Die Brandursache soll mit Ausbesserungs-
arbeiien an der Zentralheizung in Zusammenhang stehen .

Moskauer Oper bereitet Aufführung von Wagners
„Walküre" vor. Wie die Zeitung „Wetschernaja Moskwa" mit¬
teilt, hat die Moskauer Große Oper umfangreiche Vorberei¬
tungsarbeiten für die Aufführung der Oper Richard Wagners
„Die Walküre" ausgenommen. Der geplanten Walküre-Auf¬
führung im großen Moskauer Opernhaus wird um so größere
Bedeutung beigelegt, als damit seit vielen Jahren Richard
Wagner wieder zum ersten Male auf einer russischen Bühne
zur Aufführung gelangt.

Börse und Handel
Amtliche Berliner Notierungen vom 9. Januar

Berliner Wertpapierbörse. Am Aktienmarkt über¬
wogen die Abschwächungen . Am Markt der festverzins¬
lichen Werte waren auslosbare Reichsschatzanweisungeil
wiederum gesucht , ebenso Steuergutscheine !I , für die die amt¬
lichen Notierungen wieder unverändert blieben. Anleihestock -
Steuergutscheinegingen auf 85,75 zurück . Altbesitzanleihe stellte
sich aus 139,75 , Umschuldungsanleiheauf 9k

Keine Härten beim Kriegszuschlag zur Einkommensteuer.
Der Reichsminister der Finanzen stellt in einem Bescheid über
den Kriegszuschlagzur Einkommensteuerfür 1939 klar , daß es
der Zweck der Begrenzung des Kriegszuschlages auf 15 v , H.
des Einkommens sei , Härten zu vermeiden, die durch eine
übermäßige Belastung des Einkommens entstehen könnten.
Einkommen im Sinne dieser Vorschriften ist das Einkommen
im Veranlagungszeitraum (Kalenderjahr) Ist ein Erhcbnngs-
zeitraum kürzer als das Kalenderjahr, so beträgt der Kricgs-
zuschlag zur Einkommensteuer für jeden Kalendermonai, der
im Erhebungszeitraum endet , ein Zwölftel des Jahresbetr .ws.
Dieser Vorschrift gemäß kommen als Kriegszuschlag zur t ?-
kommensteuer für den ersten Erhebungszeitraum , das
Kalenderjahr 1939, nur vier Zwölftel, nämlich für die
Monate September bis Dezember, in Betracht. Bei dieser
Höhe des Kriegszuschlages zur Einkommensteuer können d e
Härten, die 8 3. Abs . 2 , der Kriegswirtschaftsverordmmg mit
der Begrenzung auf 15 v . H . verhindern will, von vornherein
nicht entstehen . Im ersten Erhebungszeitraum des Kncgs-
zuschlags kann der Zahler der höchsten Einkommensteuer nur
den höchsten friedensmäßigen Steuersatz von 55 v . H. zuzüg¬
lich des Kriegszuschlages von für ihn 9,16 v . H. , insgesamt
also 64,16 v . H. des Einkommens, entrichten. Die Höchstgrenze
von 65 v . H . des Einkommens, die in der Kriegswirtschafts¬
verordnung vorgesehen ist, wird für den ersten Erhebnngszeit-
raum nicht erreicht .

würdtg tan» auch der Mahndorfer Viktoria-Schlietzmohn be¬
zeichnet werden

Die Pflege . Als Pstegemaßnahme ist jo lange wn
möglich zn hacken, um jede Krustenbildung zu vermeiden. Bei
der ersten Hacke ist daraus zu achten , daß die kleinen Pflänz¬
chen nicht verschüttet werden. Haben die Mohnpflanzen das
dritte oder vierte Blatt angesetzt , dann werden sie aus 10 bis
l5 Zentimeter Abstand verhackt und vereinzelt. Das Ver¬
einzeln mutz rechtzeitig erfolgen, da zu weit entwickelter Mohn
leicht beschädigt wird . Nach dem Vereinzeln wird am beste»
nicht mehr mit der Maschine gehackt.

Die Ernte . Die Ernte des Schtietzmoyns verursacht
keine besonderen Schwierigkeiten Der Schnitt schließt sich un¬
mittelbar dem des Getreides an und erfolgt etwa Mitte bis
Ende August. Da die Gefahr von Verlusten nicht besteht , so¬
lange sich der Mohn aus dem Halme befindet, ist jede vor¬
zeitige Ernte zu vermeiden, da diese zu Schrnmpfkornbildung
lind verminderter Oelspeicherung führt. Die Ernte kann mit
der Sense der Mähmaschine oder dem Mähbinder erfolgen.
Der Mohn wird dann i » Kappellen oder Puppen aus dein
Felde ausgestellt Dieses Ernieverfahren ist nur bei Schließ¬
mohn möglich Schüttmohn muß einzeln abgeschnmeu oder
ansgerauft und sehr sorgfältig behandelt werden, damit kenn
Same» ansiallen Nach vollständigem Abtrocknsn erfolgt der
Drusch mit der gewöhnlichen Dreschmaschine Bei nicht ganz
trockener Ware wird der Motmsamen im Gemenge mit seinen
Kapselrückständen ans einem trockenen , luftigen Speicher zu¬
nächst in dünner Schicht ausgebreiiei und unter häufigem
Umschauseln nnchgeirocknei Später erfolgt dann die Reinigung.

Der Mohn als Ueberfrucht Der Mohn besitzt
auch vorzügliche Ueberfruchi -Eiqenschaften Von zwischenreihig
und in der Weise eingesäten Möhren , daß auf je 20 Zenti
Meter eine Mohn- und eine Möhrenreihe wechseln , erzielt
man Möhrenertrüge. die der einer Möhrenreinsaal fast gleich¬
kommen , ohne daß dadurch der Mohnertrag beeinträchtig!
wird . Ferner ist der Mohn auch eine vorzügltche Ueberfrucht
für Kümmel. Er wird in gleicher Weise wie die Möhren
zwischenreihig mit 6 Kilogramm je Hektar so ausgesät. daß
aus je 20 Zentimeter eine Mohn- und eine Möhrenreihe wech
sein . Ferner eignet sich der Mohn auch als Ueberfrucht für
Grassaaten zur Samengewinnnng und für den Mitanban
in Futterrüben .

Der mW msgeöehnt Werden
Um die pflanzliche Oel- und Fetterzeugung ln Deutsch¬land aus das Doppelte und Dreifache des jetzigen Standes zubringen, müssen für den Oelfruchtbau auch die Gebiete heran¬

gezogen werden, die sich damit bisher nicht befaßt haben.Neben den Wmterolsrüchten. besonders neben unsererleistungsfähigsten Oelfruchi. dem Winterraps , müssen auchdie anbauwurdigen Sommerölfrüchte in den dafür geeigne¬ten Anbaugebieten die verdiente Beachtung finden. Unter
diesen nimmt technisch durch die Hochwertigkeil und Ergiebia-
kett seines Oeles und Pflanzenbaulich durch seine Anbausicher-hett und Ertragstreue der Mohn unbedingt die erste Stelleein. Aus diesem Grunde ist auch gerade '

beim Mohn eine
starke Anbauausdehnung erwünscht. Schon in diesem Jahrsoll nach Möglichkeit eine Anbaufläche von tO OOO Hektar er¬
reicht werden.

Um den Mohilanbau zu fördern, ist der Erzeuqerhöchsl -
Preis bereits für die Ernte 1939 auf 80 RM . je Doppelzentnererhöht worden. Durch diese Preiserhöhung ist der Mohn¬anbau für jeden Anbauer lohnend geworden Außerdem sinddie Oelmühlen verpflichtet, sämtliche angebotene Mohnsaat
anzunehmen, so daß der Mohnanbauer die Gewähr hat , daß
er seine Erzeugung ohne jede Schwierigkeiten absetzen kann

Am geeignetsten für den Mohnanbau sind die warmen,
geschützten , mäßig feuchten Lagen mit ausreichender Sonnen -
scheindaner und Wärme während ' der Sommermonate . Der
Mohn zieht die warmgrnndigen . von Natur aus nährstoff¬
reichen Mitielböden in alter Kraft und Kultur vor, die in -
solge genügenden Humus - und Kalkgehaltes sich leicht er¬wärmen und sich später offen und locker halten lasten Auch

gut kultiviertem, entwässertem Niederungsmoor kommt
ser Mohn »och gut fori. Dagegen sind leichte , trockene Sand¬
boden ebenso wie Gegenden mit starken Winden nicht für
)en Mohnanbau geeignet.Die Bodenbearbeitung . Da der Mohn schwereintt und sich zunächst nur langsam entwickelt , muß das Saat¬
bett möglichst gartenmäßig Hergerichtei werden. Bei der
Bodenbearbeitung im Frühjahr muß man das Hauptaugen¬merk ans die lintraittbekämpsiing, die Erhaltung der Winter-

feuchiigkei ! und die Herstellung eines garen, feinkrümeligsnSaatbettes mit gutem Schluß in der Unterkrume richten .
Die Düngung . Wie alle Oelfrüchte hat auch der Mohneinen erhebliche » Nährstoffbedars, insbesondere an Stickstoff .

Nach Getreidefrncht und ohne Stalldünger verabreicht man aus
gutem Boden 2 Doppelzentner je Hektar 40 ?Liges Kali. 4 Dop-
pelzentner je Hektar Thomasmehl und 4 Doppelzentner je
Hektar Kalkammonsalpeter. Wo nicht genügend Phosphorsäure
vorhanden ist , kann man die Phosphorsäuregabe auch herab¬
setzen. Bei Getreide als Vorfrucht ist eine Gabe kurzen , gut
verrotteten Stalldüngers sehr zu empfehlen. In diesem Fall
können die oben angegebenen Dünaermengen um etwa ein
Viertel verringert werden

Die Saal Wenn Höchstenräge erzielt werden sollen ,
muß der Mohn frühzeitig im letzten Märzdrittel , spätestens
Mitte April ausgesät werden. Die günstigste Drillreihen¬
entfernung beträgt 30—40 Zentimeter . An Saatgut benötigt
man 4 — 5 Kilogramm je Hektar Da das Mohnsaatgni sehr
klein ist. empfiehlt es sich , dem Mohnsamen so viel feuchten
Sand beizufügen, daß sich eine Gesamtsaalgutmenge von -20
bis 24 Kilogramm je Hektar ergibt. Die Saattiefe darf mit
Rücksicht auf die Feinheit des Samens nur 0,75 bis l Zenti¬
meter betragen. Auf lockerem Boden muß daher in den Walz¬
anstrich gedrillt werdet! . Nach der Saat wird nicht geeggt ,
sondern mit einer Cambridge- oder Ringelwalze leicht an-
gewalzl. Obwohl Mohn nicht frostempfindlich ist, verträgt
er länger andauernde Fröste im Keimstadium nicht .

Die S o r t e n f r a g e. Es ist zu beachten , daß es zwei
verschiedene Mohntypen gibt, und zwar den Schüttmohn und
den Schlietzmohn . Wegen des festen Kornsitzes und der damit
verbundenen Vorteile, insbesondere hinsichtlich Ernieerleichte-
rnng. verdient der Schlietzmohn unbedingt den Vorzug.
Schuttmohn eignet sich nur für den Klein - und Kleinstanhau,
wo dis Möglichkeit besteht , die Körnerverluste, die bei Schütt-
mohn meist unvermeidlich sind , möglichst herabzusetzen . Hin¬
sichtlich Erlragsleistung . Kurzstrohigreit und Frühreife hat sich
der Peragis -Weihenstephaner Schließmohn als eine hervor¬
ragende und anbnnwürdige Sone heransgestclll. Als anban-



Aus Nah und Kern
Elsfleth , den 11 , Januar 1939

Tags - . Zetgsr
D - Aufgang: 8 Uhr37Min . G -Untergang: 16 Uhr 32Min .

Hochwasser :
3 44 Uhr Vorm — 16 12 Uhr Nachm

12 . Januar : 4 . 19 Uhr Vorm. — 16 .49 Uhr Nachm .
* Der 16jährige Sohn eines Schmiedemeisters in

Elsfleth- Neuenfelde versuchte mit einem glühenden Elsenstück
den eingefrorenen Schweißapparat aufzutauen. Hierbei
enistand durch die noch darin vorhandenen Gase eine
Explosion . Der Behälter flog auseinander und verletzte
den Sohn lebensgefährlich am Kopf .

* Gerichte für den Opfersonntag in
Gaststätten . Der Leiter der Wirtschastsgruppe
Gaststätien- und Beherbergungsgewerbehat angeordnet,
daß am Opsersonntag , dem 14. Januar , in der Zeit von
10 bis 17 Uhr in allen deutschen Gaststätten keine anderen
Gerichte als folgende Eintopfgerichte angeboren und ab¬
gegeben werden dürfen : 1 . Zwiebel « oder Kartoffelsuppe
mit Einlage, 2 . Gulasch mit Sauerkraut und Kartoffeln
( von Rind- und Schweinefleisch) , 3 . Weißkohl mit Rind¬
fleisch . 4 . Fischgericht oder Gemllsetopf nach Wahl.

* Diesmal sind es 366 Tage . Das Jahr ,das wir begonnen haben , ist ein Schalljahr und hat
366 Tage. Alle jene , die am 29 . Februar Geburtstag
haben , können also ihren Geburtstag wieder einmal
richtig feiern .' Offenhaltungspflicht der Laden¬
geschäfte . Wie aus einerStellungnahmeder Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel zu der vom Reichsarbeitsminister
verfügten Neuordnung über die Ladenzeiten hervorgeht ,
sind die Geschäftsinhaber nunmehr verpflichtet , während
der Verkaufszeiten ihre Betriebe offenzuhalten . Das sei
eine entscheidende Neuerung gegenüber dem bisherigen
Recht, das lediglich die Zeiten festlegte , innerhalb Heren
die Geschäfte offen gehalten werden durften . Im ein¬
zelne?! zitiert der Referent aus der Neuregelung, daß es
für die Lebensmittelgeschäfte beim bisherigen 19- Uhr-
Ladenfchluß bleibt und daß nur ausnahmsweise eine
Veilängerung darüber hinaus in Frage kommt . Für den
LtbenSmitielhandelkann ein Mittagsladenschlußfestgesetzt
werden , um den Geschäsisinhabern die mit der Bewirtschaftung
verbundene zusätzliche Arbeit zu erleichtern . Die Mittags¬
pause soll im allgemeinen zwei Stunden, in Großstädten
eineinhalb Stunden nicht überschreiten . Für alle anderen
Emzelhandelsbetriebesoll in den Gebieten mit Verdunkelung
die Verkaufszeit grundsätzlich um 18 Uhr enden . Ein
MitiagSladenschluß ist dann nicht mehr zulässig . An
Sonnabenden und Tagen vor Feiertagen gilt auch für
diese Geschäfte der 19 - Uhr - Schluß ; er kann bei dringendem
Bedürfnis auf 20 Uhr verlegt werden .

* Radfahren im Winter . Während der
kälteren Jahreszeit flüchten viele Radfahrer in die öffent¬
lichen Veikehismitiel. Sie befürchten Schädigungen ihrer
Gesundheit und auch erhöhten Materialverbrauch. Freilich
ist das Radfahren im Minier nicht mit den gleichen
Annehmlichkeiten verbunden wie im Sommer, wenn sich
der Fahrer aber entsprechend kleidet und an die strengere
Witterung gewöhnt , so leistet das Rad das ganze Jahr
hindurch gute Dienste . Zur Ausrüstung des Fahrers
gehört bei Regen und Schnee ein wasserdichter Umhang .
Neuerdings werden diese Allwetter -Ueberzüge aus einem
aluminiumfarbigen, bezugsscheinfreien Werkstoff hergestellt ,
der auch für die Straßen -Notgaragen von Kraftwagen
verwendet wird. Die Helle metallische Farbe dieser Umhängs
ist in der Dunkelheit ein recht guter Schutz gegen das
Uebersehenwerden . Im übrigen muß sich der Fahrer mit
warmen Handschuhen und derber Fußbekleidung versehen .
Wenn Hände und Füße gegen die Kälte genügend geschützt
sind , fühlt man sich auch bei naßkalter und frostiger
Witterung nach kurzer Gewöhnung auf dem Rade wohl
und behaglich . Bei scharfem Frost sind Ohrenschützer
unentbehrlich . Da man nicht sehr gut mit einem Mantel
radsahren kann , soll die Kleidung mehr winterlichen
Charakter tragen, wobei wohl zu bedenken ist , daß infolge
schneller Fahrt die winterliche Kälte stärker einwirkt als
beim Fußwandern. Darum soll man bei großer Kälte
steis nur höchstens so schnell fahren , daß der Mund ge¬
schloffen und d e Atmung ruhig und gleichmäßig durch
die Nase erfolgen kann . Wer sich allzu warm kleidet,
geräi bei zu rascher Fahrt ins Schwitzen . Der vernünftige
Radiahrer schützt sich vor E - kältungen durch entsprechend
mäßigesTempo und vermeidet zu schroffe Uebergänge der
ihn umgebenden Temperaturen Im Herbst und Winter,
auch sonst in Zetten vieler Niederschläge , haben sich die
seit wenigen Jahren herausgekommenen „ Allwetterräder"
gut bewährt . Dress Räder besitzen absichtlich keine blanken
Teile , die laufend einer gewissen Pflege bedürfen . Vielmehr
sind die sonst rostempfindlichen Eisen- und Stahlteile durch
neuartige Verfahren gegen die Einwirkungen von Regen
und feuchter Luft geschützt und mit besonders dauerhafter
emaillierter Lackierung von metallisch grauer Färbung
versehen . Bei vereisten Straßen und Spuren empfiehlt es
sich , den Luftdruck in den Reifen etwas zu verringern.

* 24 Millionen neue 5 0 - P s e n n i g st ü ck e .
Der Reichsfinanzminrster veröffentlicht die Uebersicht der
Münzprägungen im letzten Vierteljahr 1939 Von den
alten großen Zweimarkstücken , die mit dem 31 . Dezember
als Zahlungsmittel ungültig geworden sind , waren Ende
Dezember noch 29,5 Millionen im Umlauf. Der Gesamt -
umiauf hat über 213 Millionen betragen . Der Bestand
an den ncuSn kleineren Zweimarkstücken hat sich inzwischen
auf über 252 Millionen Mark erhöht . Auch an Fünfmark¬
slücken sind wettere rund 12 Millionen ausgeprägt worden,
so daß dex Umlauf jetzt 1,1 Milliarden beträgt. An
Einmark- N ckelstücken sind 419 MillionenMark ausgeprägt,
während der Bestand an Nickel -Fünfzigern fast 117 Mil¬
lionen Mark beträgt. Hierzu sind jetzt die neuen Aluminium-
FürüzigpiennigstÜcke getreten , von denen Ende Dezember
11,8 MillionenMark ausgeprägt worden sind . Auch die
Ausprägung von Kleinmünzen ist weiter um fast vier
Millionen Mark erhöht worden.

'
„ Empfänger zum Wehrdienst ein¬

gezogen "
. Der Absender einer Postsendungkann durch

einen Vermerk in der Aufschrift die Nachsendung aus¬
schließen. Vielfach geschieht das durch den Vermerk :
„ Nicht nachsenden , sondern mit neuer Anschrift an den
Absender zurück"

. Der Reichspostminister hat die Vor¬
schriften über die Nachsendung dahin beschränkt, daß auf
Sendungen an Personen, die zum Wehrdienst eingezogen
sind , nicht deren Feldpostanschrift anzugeben , sondern
nur der Vermerk zu machen ist : „ Empfänger zum Wehr¬
dienst eingezogen ! "

* Deutsche See - und Binnenschiffahrt
1 9 3 9 . In dem vom Reichsverkehrsministerium ver¬
öffentlichten Rückblick auf die Entwicklung der einzelnen
Verkehrsträger im Jahre 1939 wird fsstgestellt , daß die
deutsche Handelsflotte sich in den ersten acht Friedens¬
monaten des vergangenen Jahres in ihrer Gesamtbrutto-
tonnage trotz der unvermeidlichen Abgänge vergrößert hat.
Die Zahl der Totalverluste durch Schiffbruch usw . ging
im Vergleich zu 1938 um 50 ° /g zurück. Die verhältnis¬
mäßig geringe Zahl von Sch 'ffsunfällen, bei denen keine
Menschenleben verloren gingen , zeugen von der erfolgreichen
Weiterentwicklung der Sicherheitsmaßnahmenin der See¬
schiffahrt . Die britische Kriegserklärunghabe die deutsche
Seeschiffahrt Anfang September vor außergewöhnliche
Aufgaben gestellt . Zahlreiche unterwegs befindliche deutsche
Schiffe haben durch geschickte Navigation ihrer Kapitäne
und die Leistungsfähigkeit ihrer Mannschaften die englische
Blockade durchbrechen und den Heimathafen erreichen
können . Einzelne Schiffe, die den feindlichen Seestreitkräften
nicht auszuweichen vermochten , haben sich durch Selbst¬
versenken dem Zugriff des Feindes entzogen . Dieser
Einsatzbereitschaft und Tapferkeit der deutschen Seeleute
wird besonders gedacht . In der Binnenschiffahrt sind die
Transporte in den Friedensmonaten des vergangenen
Jahres weiter gewachsen . Der Krieg stellte neue erheblich
gesteigerte Anforderungen, um durch planmäßigenEinsatz
der Binnenschiffsflotte dte übrigen von der Kriegswirtschaft
stark in Anspruch genommenen Verkehrsmittel zu entlasten .
Im Zusammenhang damit wurden mehrere Maßnahmen,
die zur Bekämpfung der früheren Notlage der Binnen¬
schiffahrt erlassen worden waren, wieder aufgehoben . Damit
war es möglich , dis Binnenschiffahrt einheitlich ohne
Bindung an die heimischen Wasserstraßen für kriegswichtige
Transporte und für die Beförderung der lebenswichtigsten
Güter in die jeweils notwendigen Verkehrsbeziehungen
einzusetzen. Die Binnenschiffsfrachten blieben im wesent¬
lichen unverändert.

Kirrc65wiwick

* Brake . In Anwesenheit von Oberführer v . Hede¬
mann. als Inspekteurder SA - Standarten des Oldenburger
Landes und in Anwesenheit des Kreisleiiers wurde am
Sonntag in Brake die SA . - Standarte 10 aufgestellt
unter der Führung von ObersturmführerKarl Auffaith.
Der Bereich der SA -Standarte 10 deckt sich in seinen
Grenzen mit demjenigen des Kreises Wesermarsch der
NSDAP , wie auch mit den Grenzen des Landkreises
Wesermarsch .

* Nordenham . In den frühen Morgenstunden des
Sonnabend stürzte am Hafen der zur Besatzung eines
Schiffes gehörende und̂ zuletzt in Hamburg wohnhafte
I Offizier Otto Rohde beim Vonbordgehen aus beträchtlicher
Höhe ab und schlug auf einen Pier-Dalben auf, wo er
in schwerverletztem Zustande besinnungslos liegen blieb .
In den Nachmittagsstunden des Sonnabend ist der
47jährige R , welcher 14 Jahre bei seiner Reederei tätig
war und sich allseitig größter Wertschätzung erfreute , im
Krankenhaus Nordenham, ohne das Bewußlsein zurück¬
erlangt zu haben , verstorben .

* Nordenham . Der 46jährige S . aus Esenshamm ,
der bereits wegen gefährlicher Körperverletzung , Betruges,
Diebstahls und schweren Diebstahls vorbestraft ist , stand
nunmehr unter Anklage des Rückfalldiebstahls . Der
Anklagke hatte Arbeitskameraden , die ihre Motorräder
und Schutzkleider in einem Schuppen abgestellt hatten , drei
Ueberziehosen und ein Paar Lederhandschuhe entwendet .
DieHandschuhe wurden später am Deich in Blexen gefunden .
Vor Gericht gab der Angeklagte die Straftaten zu und
begründete sie mit wirtschaftlicher Notlage. Er wurde
dem Antrag des Staatsanwalts entsprechend wegen Rück -
salldiebstahls in drei Fällen zu einer Gesamtstrafe von
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Wegen Fluchtverdachts
bei Höhe der Strafe wurde der Angeklagte im Gerichts -
saal verhaftet .

* Delmenhorst . Die seit dem 17 . August 1938
vermißte Ehefrau Klara Soffner geb . Friese , geboren am
8 . Dezember 1897 in Bardewisch , zuletzt wohnhaft in
Delmenhorst , Düperftraße 70 bei dem Ehemann, ist im
November 1939 in dem Waldstück „ Hackhorst" an der
Straße Delmenhorst —Wildeshausen als Leiche aufgefunden
worden . Nach dem bisherigen Ermitllungsergebnis ist
Frau Soffner mit großer Wahrscheinlichkeit einem Ver¬
brechen zum Opfer gefallen . Sie wurde zuletzt am
17 . August 1938 in den ersten Nachmittagsstundenin
Delmenhorst auf ihrem Fahrrad in Richtung Oldenburg
fahrend gesehen.

* Delmenhorst . Beim Einlaufen des Zuges nach
Bremen mußte ein Reisender die Feststellung machen ,
daß ihm sein Koffer , den er für einen Augenblick unbewacht
aus einer Bank stehengelaffen hatte , gestohlen war. Der
Koffer enthielt Kleidungsstücke im Werte von über
100 RM .

* Adelheide . Der Bauer R . Nordbruch, Groß-
Jppener, und der Ortsbauernführer Glander, Adelheide ,
die sich zu Fuß bei einem Leichenzug befanden , wurden
auf der Adelheid «! Landstraße von einem Auto , das in¬

folge der Glätte ins Rutschen kam, von hinten angefahren
und erheblich verletzt . Bauer Glander erlitt einen doppelten
Oberschenkelbruch und wurde von einem Krankenwagen
in das Krankenhaus gebracht . Bauer Nordbruch wurde
von einem Mililär - Krankenwagen mit erheblichen Kopf¬
verletzungen nach Hause gebracht .

* Bramloge . Eine Hochzeit mit Hindernissen gab
es in Bramloge. Die Feier wurde durch einen Teil¬
nehmer gestört , so daß schließlich die Gendarmerie zu
Hilfe gerufen werden mußte . Anscheinend hatte der
Störenfried die Hochzeit mit dem Polterabend verwechselt,
wenigstens machte die Wohnung den Eindruck . Als er
schließlichauch noch Hochzeitsgäste mit dem Messer bedrohte ,
sahen sich die Feiernden veranlaßt, die Gendarmerie
herbeizurufen . Der Störenfried wurde vorübergehend in
Haft genommen , woraus die Feier fortgesetzt wurde .

* Barel . Von einem eigenartigen Unfall wurde
ein hier sich besuchsweise aufhaltendesMädchen von etwa
10 Jahren betroffen . Mit mehreren Kindern war das
Mädchen zum Eislauf nach der Nordener Leke gelaufen B«
und vertrieb sich hier die Zeit . Nach einiger Zeit gingen Hc
mehrere Kinder , darunter auch das Mädchen wieder an -Fe
Land und machten sich an der Lekebrücke . die kurz hinter ^
Bahnhof Langendamm die Reichsstraße überquert, zu
schaffen. Wie es bei Kindern öfter zu beobachten ist,
wurden die langen Eiszapfen, die vom Brückengeländer
Herunterhingen , mit dem Munde abgebrochen . Dabei
muß das Mädchen wohl dem eisernen Geländer, das
durchfrostet ist, mit der Zunge zu nahe gekommen sein,
denn plötzlich schrie es laut auf . und konnte sich nur mit
Mühe wieder vom Geländer lösen. Dabei blieb ein Teil
der Zungenhaut am Geländer hängen. Das Kind wurde '
nach Hause gebracht und mußte sich in ärztliche Behandlung

'
begeben .

* Leer . Storch Hermann von der Fähre Leerort ,
der schon fein siebentes Semester an der Fähre hält und
in keinem Winter denkt, diese für ihn so angenehm
gewordene Stätte zu verlassen , erlaubte sich in Leer einen
neuen Scherz . Seine Vorliebe besteht darin, sich an der
Fährx auf zufällig anwesende Autos zu setzen . Ein splcher
Einfall muß ihm auch wieder am Sonnabend geworden sein,
wo er sich auf das Auto eines im Standesamt weilenden
Brautpaares stellte und großen Beifall durch die sich
schnell ansammelnde Menschenmenge auslöste. Nicht eher
verließ er den Wagen , bis dieser sich mit dem getrauten
Paar in Bewegung gesetzt hatte.' Osnabrück . Ein tragischer Unglücksfall ereignete
sich in Osnabrück . Als ein Knabe seinem Spielkameraden
sein Weihnachtsgeschenk , ein Luftgewehr , zeigen wollte ,
löste sich ein Schuß , der dem 13jährigenKlaus Vatthauer
in den Kopf drang, und ihn so schwer verletzte, daß der
Junge verstarb .

* Hannover . Zwischen dem 23 . November und
dem 2 Januar ist in einem Lagerraum auf der Pod-
bielsklstraße ein Einbruch verübt worden , bei dem den >
Tätern 10 Sack Rohkaffee im Gesamtwert von etwa
6000 Mark in die Hände gefallen sind . Man darf an¬
nehmen , daß die Verbrecher sich ihrer Baute nicht lange
erfreuen werden , denn 10 Sack Rohkaffee in heutiger
Zeit unbemerkt umzusetzen, dürfte nicht leicht sein . Die
Mitwirkung der Bevölkerung an der Aufklärung dieses
Diebstahls liegt besonders nahe . Jeder , der davon hört
oder selbst erlebt , daß unter der Hand Kaffee angeboren
wird , hat unverzüglich der Kriminalpolizei davon Mit¬
teilung zu machen .

* Braunschweig . Das Sondergericht Braunschweig
verhandelte gegen sechs Arbeiter aus dem Protektorat
Böhmen und Mähren, die ausländischeSenderin tschechischer
Sprache gehört und über den Inhalt der Sendungen im
Kreise ihrer Kameraden diskutiert hatten . Die Angeklagten
hatten im Salzgittergebietbei den Reichswerken „ Hermann >
Göring" Arbeit gefunden und bewohnten im Lager 8
gemeinsam eine Stube . Einer von ihnen besaß einen ^
Volksempfänger , den sie zu dem Empfang der Sendungen
benutzten . Dabei wurden sie auf frischer Tat ertappt. Bor '
Gericht wo mit Hilfe eines Dolmetschers verhandelt wurde,
waren die Angeklagten im großen und ganzen geständig , 5
behaupteten aber , sie hätten von einer strafbarenHandlung
nichts gewußt . Das Sondergericht erkannte gegen zwei
Angeklagte auf je ein Jahr sechs Monate Zuchthaus und
gegen drei Angeklagte auf je neun Monate Gefängms.
Ein Angeklagter wurde freigesprochen , weil es nicht er¬
wiesen war, daß er die Nachrichten absichtlich gehört hatte. .
In einem 2 . ähnlichen Fall wurden von vier Angeklagten
zwei zu Strafen in der gleichen Höhe verurteilt.

Aus der NSDAP .
NS . - Frauen schast — Deutsches Frauen

werk . Donnerstag , den 11 . Januar 1940 , 14 . 30 Uhr
Zusammenkunft der Kindergrupps in der Bürgerschule
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